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Thema   (B = Beschluss, A = Aktivität, D = Diskussion, I = Information, O = offener Punkt, T = Termin, E = erledigt)  
 

 1. Auftakt und Begrüßung 
SEB begrüßt alle Teilnehmer. Die Wiederverwendung von Produkten steht schon seit 
langem im Mittelpunkt der Arbeit des gemeinnützigen ReUse e.V. Die funktionierende 
Wiederverwendung in der Autoindustrie und dem IT-Bereich hat die Motivation gelie-
fert, auch im Bereich der Haushaltsgroßgeräte ein System zu entwickeln, um die Wie-
derverwendung von weißer Ware zu ermöglichen bzw. auf nennenswerte Zahlen zu 
erhöhen. 
Bis ca. 2005 hat das Auf-den-Markt-Bringen von gebrauchter weißer Ware relativ gut 
funktioniert. Seitdem stellt das ElektroG eine erhebliche Hürde dar. Quoten und ein-
zelne Paragrafen und Formulierungen hemmen die Aufarbeitung und weitere Verwen-
dung von Haushaltsgroßgeräten, nachdem diese von ihren Letztbesitzern abgegeben 
werden. 
Zudem greifen viele Kunden zu billigen Produkten, die eine kurze Lebensdauer haben. 
Derzeit lässt sich das Geschäftsmodell der IT-Technik aus zwei Gründen nicht direkt 
auf weiße Ware übertragen: Erstens beruht das Geschäftsmodell der IT-Technik auf 
einem B2C-Geschäftsmodell, wohingegen weiße Ware C2C funktionieren muss. Zwei-
tens ist für Händler die rechtliche Lage derzeit oft unklar. Hinzu kommt, dass der Auf-
stieg des Online-Handels für Haushaltsgroßgeräte die Rückgabe der Geräte verkompli-
ziert: Der Kunde fragt sich, an wen er sein Gerät zurückgeben kann, wenn er ein neues 
/ gebrauchtes kauft. 
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Derzeit existiert kein Geschäftsmodell, das eine Rückführlogistik mit einer anschließen-
den Wiederverwendung von gebrauchten Geräten kombiniert. Der Handel muss sich 
auf die professionelle Rücknahme von Geräten einrichten. Es bedarf eines organisierten 
Gesamtprozesses mit und innerhalb der Händler und den Herstellern. Die Abläufe die-
ses Prozesses werden dabei nur durch die Skalierung wirtschaftlich. Eine Wiederver-
wendung kann also wirtschaftlich positiv genutzt werden. 
Es muss eine starke Veränderung bei der Wiederverwendung von sog. Weißer Ware 
geben. Es müssen Änderungen im ElektroG vorgenommen werden, es braucht neue 
Formen des Kundenumgangs und der Transportmöglichkeiten für gebrauchte Geräte, 
sowie qualifiziertes Personal für die Aufarbeitung bzw. Reparatur. Zudem müssen ver-
mehrt Anreize geschaffen werden für mehr Reparatur und Verkaufsmöglichkeiten für 
gebrauchte Produkte. 
 
HWE merkt umgehend an, das ElektroG gelte „immer“. Es sei eine differenzierte Be-
griffsverwendung im Hinblick auf Materialkreisläufe und Produktkreisläufe notwendig 
(Abfallrecht vs. Produktrecht). Nur ein Produkt als solches könne wiederverwendet wer-
den. Wenn es Abfall sei, dann sei grundsätzlich die Vorbereitung zur Wiederverwen-
dung überhaupt zu prüfen. Auch eine strenge Abgrenzung von Remanufacturing und 
Recycling sei notwendig; HWE wirft die Frage auf, ob eine Abgrenzung von Abfall und 
Produkt nicht auch einer gesetzlichen Regelung bedürfe. Wenn ein Gerät bei der Zu-
rücknahme von einem Kunden keinen Defekt hat, ist es kein Abfall und der Händler 
kann es wie ein Produkt weiterverkaufen. Wenn es defekt ist, ist es Abfall und das 
ElektroG greift ! 

 2. Arbeitspaket: Vertrieb und Logistik 
Die Motivation von BSH sind die sog. Environmental, Social and Economic Principles; 
im Grunde also die Kreislaufwirtschaft. Das Modell soll in Kooperation mit dem Handel 
umgesetzt werden. Dabei soll vor allem der Umweltaspekt berücksichtigt werden. 
Wichtig ist BSH dabei vor allem die Reduzierung des ökologischen Fußabdrucks, sowie 
eine möglichst effiziente Ressourcennutzung durch die Implementierung eines Produkt-
kreislaufes. 
Im Hinblick auf den Kundendienst will BSH einen Produktsupport für mindestens 10 
Jahre leisten. Die BSH verfügt über ein dichtes Netzwerk im Hinblick auf Kundendienste 
und kann damit einen positiven Beitrag zum Pilotprojekt und dem Projekt WeWaWi 
generell leisten. 
Die BSH versucht derzeit bereits ein Leasing-Geschäftsmodell (Blue Movement, We-
Wash) von der Pilotregion hin zu flächendeckenden Angeboten auszuweiten, allerdings 
seien bislang dazu (zu) geringe brauchbare Geräte im Umlauf. 
Weiterhin fährt CDW fort, dass ein Reverse Logistics Konzept bereits z.B. in Belgien 
genutzt werde. Dort hat die BSH ein Lager als zentralen Umschlagspunkt für die Aus-
lieferung und die Rückgabe bzw. Rücknahme an bzw. von Händlern eingerichtet. Bei 
Transporten ins Lager werde dort die Aufarbeitung (Aufwertung) vorgenommen. 
Darüber hinaus ist die sog. Traceability von Bedeutung. Im Rahmen der Home Connect-
Funktion ist eine Nachverfolgung des Geräts möglich. Diese Identität des Geräts muss 
erhalten bleiben. Alle Schritte des Gerätes sind zu speichern, um die Nachverfolgung 
zu ermöglichen. Dies ist wichtig für die Haftungsfrage: Wer hat welchen Schritt durch-
geführt? 
Hinsichtlich der Qualitätsstandards gelte die europäische Norm. Diese legt die durch-
zuführenden Schritte zur Wiederverwendung fest. 
Zentrale Kundendienstwerkstätten sollen in Kooperation mit Händlern handeln. Vor al-
lem eine Lieferung an die Händler an zentralen Orten soll umgesetzt werden. 
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Es hat bereits ein Test mit aufgearbeiteten Geräten gegeben („Für uns Shop”). Dabei 
ist bereits ein sehr guter Absatz erzielt worden. 
Darüber hinaus besteht die Motivation vordergründig in der Umsetzung der Herstel-
lerverantwortung. In diesem Zug sind Fehlerursachen aufzufinden und Rückschlüsse 
für das Produktdesign zu ziehen. Weiterhin hat eine qualitativ hochwertige Aufarbei-
tung zu erfolgen, welche mit einem Herstellerqualitätssiegel belegt werden kann. 
Dadurch kann auch die Erschließung neuer Marktsegmente realisiert werden. 
CDW stellt die Frage an den Beirat, welche Anreizmechanismen oder Argumente sie 
dem Projektteam vorschlagen können, um mehr Handelspartner von einer Teilnahme 
am Konzept zu überzeugen. 
Der Beirat merkt gemeinsam an, dass die meisten Handelspartner ohnehin kein Prob-
lem sehen würden oder sie schlicht kein Interesse hätten. 

 3. Diskussionsrunde I 
GFR fragt, ob ein Marktpotenzial für Händler vorhanden sei. Sie müssten Hubs bilden 
und Geräte für eine Aufarbeitung sammeln. Die Frage ist, was man wirklich verkaufen 
kann. 
HFR weist darauf hin, dass der Rückgriff auf das Altfahrzeug als Beispiel für einen 
unkomplizierten Umgang mit „alten Geräten“ sehr schön sei. Allerdings hätten Altfahr-
zeuge durchgängig einen positiven Preis (selbst wenn sie nur verschrottet werden). 
WeWaWi stellt heraus, dass die Identifikation eines Altgeräts die Entscheidung über 
die Wiederverwendung erleichtert. HFR fragt sich, welche Möglichkeiten es dafür heute 
gebe und wie dies verbessert werden könnte. 
Der neue § 20a ElektroG gefalle ihm grundsätzlich – aber die Wiederverwendung bliebe 
unscharf (alle Funktionen ok oder nur einige, evtl. Reparaturaufwand). HFR fragt, wie 
man sich Vollzug und Kontrolle vorstellen könne; wie sich bei einem Rücknahmerecht 
für weitere Institutionen außer dem örE der Missbrauch verhindern ließe, der ja be-
kannt sei und ob dieser dadurch nicht legalisiert werde. 
HFR fragt, ob es so sei, dass viele Händler Altgeräte direkt an Schrotthändler weiter-
geben und ob eine herstellereigene Durchführung der Wiederverwendung ohne Händ-
ler (und EAR) möglich sei. 
RSC weist darauf hin, dass Anreize für eine attraktivere Rücknahme geschaffen werden 
müssten. 
CDW ergänzt, dass im Projekt eine Gruppe potenzieller Händler identifiziert wurde. Das 
sind Händler, die sorgfältig, gesetzeskonform entsorgen und dies aktuell über die Wert-
stoffhöfe geschieht oder Verträge mit Erstbehandlern haben. Selbst als EBA zu gelten, 
bringe administrative, bürokratische oder operative Hürden mit sich. 
HWE merkt an, dass die Abgabe an einen Schrotti, der keine EBA ist, illegal sei. 
CVE führt an, dass Verkaufsstellen für aufgearbeitete Geräte vorhanden seien. Die Wie-
derverwendungsquote werde wichtiger. Keine EBA bezahle Geld für Weiße Ware. 
GFR weist darauf hin, dass sehr wohl mit weißer Ware als Schrott Geld verdient werden 
könne. 

 

 4. Arbeitspaket: Umweltdaten und Umweltauswirkungen 
VLU erklärt, dass Händler teilweise Geld an Schrotthändler für die Annahme zahlen. Im 
Rahmen der Analyse der Umweltauswirkungen habe er sich gefragt, welches ökologi-
sche Potenzial der Wiederverwendung inne liegt. Er hat positive Auswirkungen anhand 
des Vergleichswertes CO2 (CO2-Äquivalente) festgestellt. 
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Die Ausgangslage haben Werte der aktuellen Situation (u.a. mit Daten durch BSH und 
statistischen Daten) dargestellt. 
Im Hinblick auf die Auswirkungen nach den Veränderungen sei zurzeit allerdings nur 
eine theoretische Bilanzierung möglich. 
Ergebnisse: 
• Nutzung eines Gerätes: etwa 10 Jahre, 
• Exemplarisches BSH Modell: 1.423 kg CO2-Verbrauch, 
• Herstellung Neugerät: 275 kg CO2-Verbrauch, 
• Einsparungen durch Reparaturen: Lebenszeitverlängerung und 134 kg CO2, 
• Hochrechnung auf deutsche Waschmaschinen: Einsparung von ca. 25.000 Mg 

CO2-Äquivalenten pro Jahr. 
Dies entspricht einer durchschnittlichen CO2-Emission von ca. 10.000 PKW pro Jahr. 
In der Masse ist das Einsparpotenzial also sehr hoch, insbesondere, da mindestens 
20% aller Waschmaschinen, die zurückgenommen werden, gar nicht defekt sind. 
Erste Vor-Ort Analysen und Befragungen an zwei Standorten haben ergeben, dass ein 
Fachkräftemange für Reparaturen herrscht, aber auch für die Beurteilung des Zustands 
der Geräte, die zurückgenommen werden. 
VLU erstellt derzeit einen Fragebogen / Erhebungsbogen, der sich an den Handel rich-
tet. Dieser erfragt u.a. die Menge der zurückgenommenen Geräte, die Merkmale und 
den Zustand der Geräte, in der Hoffnung, dass die Händler diese Beurteilung durch 
ihre Mitarbeiter leisten können (evtl. durch Eingabe in eine APP). 
VLU richtet die Frage an den Beirat, wie man den Kunden auf die globalen Umweltaus-
wirkungen der Geräte aufmerksam machen kann. 

 5. Diskussionsrunde II 
ASM fragt nach dem Stromverbrauch während der Nutzung. VLU antwortet, es ist mit 
allgemeinen, statistischen Werten gearbeitet worden. 
HWL bringt die Frage ein, ob die steigende Energieeffizienz der Produkte aus der Sicht 
von VLU von Relevanz ist. VLU bejaht. 
CDW entgegnet, dies ist abhängig von der Geräteart. Bei Waschmaschinen sind inzwi-
schen die Grenzen mit aktueller Technologie erreicht, die Effizienz ist weitestgehend 
ausgeschöpft. Bei Trocknern gibt es weiterhin starke Technologiesprünge (Abluft-, 
Kondenstrockner vs. Wärmepumpentechnologie). 
ASM merkt an, Verbraucher würden mit CO2-Werten / Emissionen, die durch das Pro-
dukt verursacht werden, oft überfordert. Geeignet sei eher ein Siegel, das einen posi-
tiven Beitrag leisten könnte, z.B. „Hier kaufen heißt Verantwortung tragen“. ASM stellt 
ein Siegel für verantwortungsvollen Umgang mit Geräten in den Raum. 
RSC erwähnt, technische Innovationen sollten an alte Geräte anknüpfen, um Innovati-
onen und Lebenszeitverlängerungen zu erzielen. Der Großteil des CO2-Verbrauchs ent-
stehe während der Nutzung. Es müsse ein höherer Nutzen für den Endverbraucher 
dargelegt werden. RSC schlägt vor, dass der Fragebogen vom Kunden direkt bei Abho-
lung ausgefüllt wird. 
CVE merkt an, dass Kundengruppen von Neugeräten und gebrauchten Geräten ver-
schieden seien und sich nur teilweise überschneiden. Eine Optimierung (Realisierung 
von technischer Innovation) wirkt sich jedoch auf alle Kunden aus (auch auf diejenigen, 
die auf Neugeräte fokussiert seien). VLU weist auf das Problem hin, dass nicht genug 
Geräte für die Aufbereitung vorhanden seien. CDW ergänzt, dass Remanufacturing die 
serienmäßige Aufbereitung mit neuen Features einfacher mache. 
PHE schlägt vor, dass eine Zusammenarbeit mit Start-Ups dafür hilfreich sein könnte. 
Die alte Industrie könne mit neuen Ideen substituiert werden. PHE fragt, ob es eine 
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neue Zulassung brauche, wenn technische Add-Ons einer alten Maschine zugefügt 
wird. CDW merkt an, dass bisher immer vom Prozess des Reparierens ausgegangen 
worden sei. CDW fragt, ob es neue Regelungen im Produktrecht geben müsste, u.a. 
im Hinblick auf Remanufacturing und die Abgrenzung zu Refurbishment. 
HWE entgegnet CDW, dass das Hinterlegen von einem digitalen Produktpass für End-
kunden problematisch sein könnte, da dies insgesamt zu komplex sei und zu viele Infos 
miteinander „durchmischt“ würden (siehe Normung, neue Standards, Produktrecht). 
CDW stellt klar, dass BSH gegen eine verbindliche Wiederverwendungsquote im Abfall-
recht ist. Potenziale lägen außerhalb des Abfallrechts. Würden Produkte unter das Ab-
fallrecht gelangen, wird oft das Potential zur Wiederverwendung zerstört, da die Geräte 
dort „als Abfall“ transportiert und gelagert werden (z.B. Abfallcontainerlogistik). 
VLU schlägt vor, die Quoten für Wiederverwendung und Recycling zusammenzufassen. 
RSC fragt, ob ein Rückkauf (z.B. 1 €) den Abfallbegriff umgehe. TSC antwortet, dies 
sei nicht der Fall. Er weist darauf hin, dass auch Abfall Wert haben und die Abfalleigen-
schaft vertraglich nicht umgangen werden kann. 
THE ergänzt im Hinblick auf verbindliche Quoten in der Produktverantwortung, dass 
viele Geräte gut reparierbar sind und die Instrumente des KrWG gestärkt werden müss-
ten. 
CDW merkt an, dass eine Rahmenrichtlinie, z.B. für die Ersatzteilverfügbarkeit etc. 
dienlich sei. BSH sieht derartige Vorgaben als Wettbewerbsvorteil für sich. Eine funkti-
onierende Marktüberwachung müsste installiert werden. Deren Kriterien müssen dann 
nachvollziehbar sein. 
CVE weist darauf hin, dass die Wiederverwendungsquote sicher kommen werde. Dies 
sei auch wichtig, da sonst kein Druck da sei. Das System fördere ansonsten (Material-
)Recycling. 
GFR findet, eine Quote im Abfall zu verorten, sei falsch. Die Wiederverwendung finde 
vor dem Abfall statt. CDW weist darauf hin, dass das BMWi und BMU stärker zusam-
menrücken sollten (siehe BDI Positionspapier). 

 6. Arbeitspaket: Wirtschaftliche Aspekte 
SEB zieht das Zwischenfazit, dass die wirtschaftlichen Aspekte bereits während der 
Diskussion angesprochen worden seien. Der Vortrag wird als Folien dem Protokoll bei-
gefügt. SEB weist darauf hin, dass die Logistik (der Fachhändler) für die letzte Meile 
meistens ein Problem sei, wenn Geräte aufgearbeitet werden sollen, der Händler es 
aber nicht selbst machen wolle oder könne. Es stellen sich die Fragen „wohin“ und „bei 
wem“. Somit muss auch nach anderen Möglichkeiten gesucht werden. In jedem Fall 
empfiehlt SEB, dass Händler (-zusammenschlüsse) selbst reparieren, wenn zusätzliche 
Einnahmen generiert werden sollen bzw. können. 
Händler müssen sich zusammenschließen (regional / landesweit), um eine bessere 
Marktmacht durchzusetzen bzw. den Mengeneffekt besser nutzen zu können (Aus-
tausch von wirtschaftlichen Geräten innerhalb der Fachhändler). SEB merkt an, dass 
beim DIN im KU-AK 7, UAG der „Leitfaden Wiederverwendung“ entsteht. 
SEB trägt vor, dass bei diversen Händlern ein größeres Interesse vorhanden sei, in den 
Gebrauchtmarkt einzusteigen. Allerdings sind den Handelsgeschäften (sogar Elektro-
ketten) die Kosten zur „Inbetriebnahme“ einer formalen EBA momentan zu hoch und 
der formalistische Aufwand kann nicht recht durchblickt werden. SEB formuliert die 
Frage, ob Maßnahmen der (neuen) Bundesregierung (Finanzministerium) z.B. die Sen-
kung der Mehrwertsteuer auf den ermäßigten Steuersatz geeignet sein könnten, die 
Wiederverwendung für Händler attraktiver zu gestalten; Oder ob das Umweltministe-
rium eine Quote für die Wiederverwendung an Händler oder Hersteller vorgeben sollte. 

 

https://issuu.com/bdi-berlin/docs/20211014_forderungen_bdi_initiative_circulareconom
https://issuu.com/bdi-berlin/docs/20211014_forderungen_bdi_initiative_circulareconom
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Möglicherweise sei es ein gangbarer Weg, dass das Wirtschaftsministerium eine För-
derung (Bund / Land) einrichtet, ähnlich wie bei der Kohleförderung, um den Prozess 
einer wirtschaftlichen Wiederverwendung von Weißer Ware (IT, bzw. Ware, die für den 
Wirtschaftskreislauf und Wiederverwendung geeignet ist) in größerem Maße in Gang 
zu setzen bzw. zu unterstützen (langfristige Lenkungsabsicht). 

 7. Diskussionsrunde III 
MGS fragt, wie man es schaffen kann, Interesse bei Konsumenten zu erzeugen, dass 
Altgeräte weiterverwendet werden. In Anlehnung Sichtprüfungen an Wertstoffhöfen 
fragt er nach der Höhe des formalen Aufwandes für die Zertifizierung als EBA. 
ASM merkt an, dass ein ermäßigter Mehrwertsteuersatz ein gutes Mittel sei, aber das 
Finanzministerium oft nicht gewillt ist, Steuern als Lenkung einzusetzen. 
HWE weist darauf hin, dass der Markt für Gebrauchtgeräte ein wirtschaftliches Vorha-
ben sei. Ein Label mit CO2-Einsparung reiche zum Interessieren aus. Wenn der ver-
mehrte Verkauf von Gebrauchtgeräten nur durch eine Förderung durchzusetzen wäre, 
dann sei es ein falsches Modell. HWE meint, das Modell müsse sich wirtschaftlich tra-
gen. Eine andere / veränderte EBA-Zertifizierung nur für die Aufbereitung wäre förder-
lich. 
GFR stimmt zu, dass das Geschäft auch ohne staatliche Unterstützung laufen müsse. 
SLÖ weist darauf hin, dass es vermehrt Anfragen für Zertifizierungen von EBA von 
kleinen Betrieben gebe. Es würden jedoch keine Dokumentation (im Betrieb für Pro-
zesse) etc. durchgeführt und somit keine Zertifizierungen beantragt. Diese würden nur 
den Zugang zu alten Modellen erlangen wollen. Die Formalien seien meist gegeben. 
CDW meint, die Zertifizierung ist durch die Änderung des § 21 ElektroG kein Hemmnis 
mehr. Das Geschäftsmodell sei tragfähig, wenn man zu attraktiven Preisen an Geräte 
kommt. Die Geräte gingen an das Recycling, da dort der geringste Kostenaufwand sei. 
Die Kosten für die Zertifizierung lägen groben Schätzungen von CDW zufolge bei 5.000 
€ bis 8.000 €. 
JHA fragt, wie seitens des Forschungsnehmers das Potenzial der neuen Regelung des 
§ 17b ElektroG zur Stärkung der Vorbereitung zur Wiederverwendung gesehen wird. 
HSB äußert Bedenken hinsichtlich des formal juristischen Abfallbegriffs. Es ist ein kon-
struktiver Umgang mit den engen Leitplanken des Gesetzes notwendig. Der Lifecycle-
Ansatz werde in der Batterieverordnung noch stark diskutiert. TSC bringt vor, dass 
vorausgehende Ausführungen hinsichtlich der zivilrechtlichen Umgehung des Abfallbe-
griffs auf einem Missverständnis beruhten. Es sei nicht gemeint gewesen, dass durch 
zivilrechtliche Verträge die Abfalleigenschaft umgangen werden könne. 

 

 8. Arbeitspaket: Rechtliche Rahmenbedingungen 
TSC berichtet vom fachlichen Austausch mit Sachverständigen zur Arbeit mit der Elekt-
roG-3-Novelle allgemein. Man muss den Zugang zur Zertifizierung als Erstbehandlungs-
anlage transparent darstellen (ggf. durch Erstellung eines Leitfadens). Man muss An-
sätze für ein Compliance-System inkludieren. Weiterhin betrachteten TSC, JSC, HAL 
das Rücknahmesystem in Flandern, um es in direkten Vergleich mit dem deutschen 
System zu setzen. TSC, JSC, HAL richteten ihre Arbeit darauf aus, nach Verbesserungs-
möglichkeiten im deutschen System zu suchen und deren konkrete Umsetzung auszu-
arbeiten. Weiterhin führten sie theoretische Überlegungen fort, wie der Beginn der 
Abfalleigenschaft in dem vorliegenden Szenario (= Abholung eines gebrauchten Gerä-
tes beim Letztbesitzer) verhindert werden könne. Das sog. Tronex-Urteil (EuGH [Zweite 
Kammer], Urteil vom 4.07.2019, Rechtssache C-624/17) diene dabei als Wegweiser für 
die Auslegung. 
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 9. Diskussionsrunde IV 
SLÖ weist auf eine Ausschreibung des UBA hin, im Rahmen derer ein Leitfaden zur 
Zertifizierung als EBA demnächst kommen soll. THO kündigt an, diesen Hinweis an 
Herrn Bischoff vom UBA weiterzuleiten. 
TSC fragt, ob man sich dem Problem de lege ferenda nähern müsse. 
HWE merkt an, dass man aus dem Abfallbereich nicht herauskomme. Gegebenenfalls 
könnten nur Behandlungsanlagen, die Sichtprüfungen durchführen, Geräte aus dem 
Abfallregime herausholen. Es gebe die Grenze zwischen Abfallvermeidung und Abfall-
behandlung. HWE ergänzt, dass Ressourcenschonung schon vorher sowie gesondert 
zu betrachten sei. Die Produktverantwortung sei geregelt. Ein Remanufacturing führe 
zu neuer CE-Kennzeichnung. Das Refurbishment hingegen lasse alte CE-Zulassung be-
stehen. HWE schlägt als gesetzliche Unterlegung einen digitalen Produktpass für jedes 
Produkt vor. Es werde ein juristischer Auftrag gebraucht, der es allen leichter mache. 
CDW entgegnet, dass dabei eine europäische Lösung helfen könne. 
PHE fragt, ob eine Gewährleistung von 10 Jahren für Elektrogroßgeräte als Pflicht wir-
kungsvoller sein könnte und bringt den Gewährleistungsgedanken als Sicherheit für 
Konsumenten in das Gespräch. 
HWE entgegnet, dass eine Verlängerung der Gewährleistungsfristen das Problem nicht 
löse. Die Lebensdauer wäre bereits gewährleistet. 
CDW merkt an, dass die BSH Gewährleistungsfristen kritisch sehe. Wettbewerb schaffe 
einen besseren Effekt. Durch lange Garantiezeiten verliere man Innovationen. CDW 
meint, Leistung zu verkaufen, sei die Zukunft. 
RSC fragt, warum die Verlängerung der Gewährleistungsfrist für Hersteller kritisch sei. 
Eine Verlängerung der Gewährleistungspflicht würde den Hersteller immerhin dazu 
zwingen, vermehrt auf Langlebigkeit zu achten. Zudem stärke dies das Alleinstellungs-
merkmal der Marken. CDW weist darauf hin, dass Unterscheidungsmerkmale bereits 
vorhanden seien. Die Zuverlässigkeit und die Qualität seien relevante Aspekte. CDW 
fragt, ob eine längere Gewährleistungspflicht ein einzelnes Gerät besser mache. Das 
seien Maßnahmen, die „Billigprodukte“ (qualitativ schlechte Produkte) vom Markt ver-
drängten. 
DAF ergänzt, dass Konsumenten verunsichert seien bei der Wahl zwischen günstigen 
und hochwertigen Produkten. Eine längere Gewährleistung von Seiten der Hersteller 
würde Sicherheit geben. 
CDW entgegnet, dass es besser sei, eine Wartung und Reparatur für 15 Jahre zu ga-
rantieren. VLU merkt an, dass 20 % aus ästhetischen Gründen ausgetauscht würden. 
Die Alt-Geräte müssen untersucht werden. 
CDW meint, dass sich 5-8 Jahre alte Geräte sehr gut wiederaufbereiten ließen. HWE 
sieht die Zukunft der „Dienstleistung“ als Produkt. Das Thema des Projekts sei jedoch 
die Arbeit mit dem aktuellen Markt. Kaputte Maschinen sollten auf einem Gebraucht-
warenmarkt repariert werden. 
THO spricht subjektiven Abfallbegriff an. Die Reparierbarkeit müsse gewährleistet wer-
den. Dazu müssen die Hersteller in die Pflicht genommen werden und u.a. das Pro-
duktdesign danach gestalten. 
RSC merkt an, dass im Falle eines Defekts einer Komponente es nicht logisch sei, dass 
alle anderen Komponenten auch zu Abfall würden. Weiterhin fehle den Kunden techni-
sches Wissen für eine Einschätzung der Reparierbarkeit. 
HFR bringt ein, dass Verbraucher entscheiden, was sie kaufen. Oftmals hätten diese 
wenig Interesse an Wiederverwendung und Umweltaspekten. HFR meint, die Eco-De-
sign-Richtlinie ist ein Schlüssel, um mehr Bewusstsein zu schaffen. Eine wechselseitige 
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Kontrolle innerhalb der Industrie wäre förderlich. Dafür diene auch das flämische Mo-
dell als Vorbild. Dort werde eine Mischkalkulation bei den Kaufhäusern durchgeführt. 
Weiterhin meint HFR, der Vollzug sei ein großes Problem. Die Richtlinie darf nicht zu 
detailliert sein. Es fehlen Selbstwahrnehmungsprozesse auf dem Markt. 
DAF nennt das Beispiel Berlin (BSR): Recyclinghöfe könnten vermehrt miteinbezogen 
werden. 
CVE ergänzt diesbezüglich, dass „Stilbruch“ in Hamburg Listen führt, welche Geräte 
man „gut gebraucht kaufen“ kann. 
HWE bringt die Frage ein, ob ein standardisierter Produktpass, der die Reparatur / 
Wiederverwendung zulässt, bei den Zielen des Projektes helfen könnte. 
CDW berichtet, dass auf EU-Ebene ein Energielabel vorbereitet werde. Informationen 
zur Reparaturfähigkeit seien zu komplex für ein Label. Es würden zu viele Infos mitei-
nander vermischt werden. 
HWE meint, Ersatzteile, die funktionsfähig seien, könnten nur durch Erstbehandler wei-
terverwendet werden. 
TSC betont, dass im Moment der Abholung eines gebrauchten Gerätes beim Letztbe-
sitzer die Gewissheit nicht gegeben sei, dass das Gerät weiterverwendet wird. 

 10. Zusammenfassung 
PHE fasst die Sitzung zusammen: Der Projektauftrag und die bisher erarbeiteten Er-
gebnisse seien klar vermittelt und dargestellt worden. Ein Hauptproblem sei, dass 
Haushaltsgroßgeräte leider nicht so, wie z.B. KFZ betrachtet und behandelt würden. 
Im Gegensatz zu Fahrzeugen, die auch dann noch einen Restwert hätten, wenn sie 
einen Defekt aufweisen oder einfach aus Geschmacksgründen getauscht werden, sei 
die Wahrscheinlichkeit im Falle eines Defekts bei Haushaltsgroßgeräten zu Abfall zu 
werden, tendenziell größer. Und dies, obwohl im Projekt herausgearbeitet worden sei, 
dass es sich grundsätzlich wirtschaftlich rechnet, Geräte, die vom Handel bei Kunden 
als Altgeräte abgeholt werden, zu begutachten und gegebenenfalls mit nur geringem 
Aufwand zu reparieren, sodass diese als Gebrauchtgeräte zweit- und wiedergenutzt 
werden könnten. 
De facto wird diese Möglichkeit vom Handel aber nicht genutzt, trotz des Umstands, 
dass man mit der Reparatur und dem Wiederverkauf aufgearbeiteter Altgeräte Gewinne 
erwirtschaften könne. 
Vielmehr bevorzuge der Handel, Altgeräte unbegutachtet als Abfall einzusammeln und 
dann gegen eine vergleichsweise geringe Gebühr an Abfallentsorger durchzureichen. 
Diese Praxis sei aus Sicht des Umweltschutzes bedauerlich. Denn im Projekt könne das 
CO2-Einsparpotential nachgewiesen werden, das eine Wiederinstandsetzung von Alt-
geräten habe. Dieses Potential bleibe aber durch die beobachtete Praxis ungenutzt. 
Leider habe auch das neue Elektrogesetzt an der reinen Wegwerf- und Entsorgungs-
Praxis nichts verändern können. Das Elektrogesetz werde vom Projektteam sogar eher 
als dem Reparatur- und Wiederverwendungs-Gedanken kontraproduktiv eingestuft. 
Eine Empfehlung, die sich als Ergebnis der Diskussionen während der Beiratssitzung 
für PHE herauskristallisierte, sei, dass gesetzlich eine Lücke geschlossen werden solle, 
die heute zwischen dem Produktgesetz und dem Abfallgesetz klaffe. Das Elektrogesetz 
schließe diese Lücke nicht. Eher werde ein Kreislaufwirtschaftsgesetz benötigt, um die 
gerade bei Haushaltsgroßgeräten vorhandenen CO2-Einsparpotentiale durch Reparatur 
und Zweitnutzung heben zu können. 
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 11. Anhang: Abschlussgespräch im Chat 
Ronja Scholz | Fraunhofer IZMan Alle 
Herr Dworak, wie stark spüren Hersteller bereits steigende Rohstoffpreise oder z.B. Chipmangel? 
  
15:46 
Christian Dworak an Alle 
Stark wir sind im Moment teilweise gezwungen die Produktion bestimmter Modelle wegen Chipmangel 
nicht oder nur in geringer Stückzahl durchführen zu können (bei uns hauptsächlich die vernetzten Ge-
räte) 
  
15:47 
Christian Dworak an Alle 
Die Peaks bei den Rohstoffpreisen sind bisher noch nicht so spürbar angekommen. Aber wenn man sich 
die Energiepreisentwicklung anschaut, stehen wohl auch da keine guten Zeiten bevor. 
  
15:50 
Martin Gsell an Alle 
Vielen Dank für die interessanten Vorträge und Diskussionen. Leider muss ich gegen 16 Uhr in einen an-
deren Termin. 
  
16:04 
Daniel Affelt BUND Berlin e.V. an Alle 
außer der Reihe Frage an Herrn Dworak: Gibt es bei BSH Bestrebungen, alle Gerätelinien zukünftig in 
Hinblick auf Reparaturfreundlichkeit zu optimieren? Beispiel: Feste Einheit aus Lager und Trommel bei 
Waschmaschinen führt bei Lagerschaden durch hohe Ersatzteilkosten und erhöhtem Arbeitsaufwand zur 
Unwirtschaftlichkeit einer Reparatur. Dies ist leider auch nach neuer Ecodesign- Richtlinie zulässig. 
  
16:27 
Henning Wilts an Alle 
Vielen Dank für Einladung und spannende Infos zum Projekt! Ich muss leider gleich um 16.30 Uhr in den 
nächsten Termin. 
  
16:33 
Christian Dworak an Alle 
Ja wir arbeiten da an Lösungen, auch wenn es nach den aktuellen RL noch zulässig ist, ist es ein Thema 
was angegangen wird. Optimierung der Reparaturfreundlichkeit und Recyclingfreundlichkeit ist derzeit 
ein Fokusthema in der Produktentwicklung. Wenn nicht sogar das Fokusthema schlechthin. Allerdings 
wird es noch eine Weile dauern bis das im kompletten Portfolio nach außen sichtbar wird. Wir reden halt 
bei Produktgenerationen Großgeräte über Plattform-Roadmaps von 5-6 Jahren bis ein Gerät mit so einer 
Änderung auf den Markt kommt. 
  
16:40 
Daniel Affelt BUND Berlin e.V. an Alle 
Zu Herrn Hollstein: Das steht ja für Haushaltsgroßgeräte in der neuen Eco Designrichtlinie. Reparaturan-
leitungen, Reparaturfreundlichkeit, Ersatzteilverfügbarkeit, etc. 
  
16:42 
Henning Friege an Alle 
Wir sind etwas aus dem Zeitplan... Ich muss mich um 16:45 trotz spannender Diskussion ausklinken. Der 
flämische Rahmen ist tatsächlich interessant als Blaupause für eine höhere Wiederverwendungs-Quote. 
  
16:47 
Ronja Scholz | Fraunhofer IZM an Alle 
Zu Herrn Fröhlich: aus Umweltsicht lohnt sich schneller Erneuerung wirklich nur, wo ein technischer In-
novationssprung vorliegt. Sobald ein gewisser Standard erreicht ist, ist Langlebigkeit die bessere Strate-
gie. In Abhängigkeit vom Ressourcenverbrauch natürlich. Im Idealfall würde ein Unternehmen natürlich 
die Innovation in einem Servicefall weitergeben und der Kunde würde durch einen kleinen Aufpreis eine 
effizientere Technologie bekommen. 
  
Ronja Scholz | Fraunhofer IZM an Alle 
Mich beschäftigt generell noch die Frage nach der Unterwanderung von Zielen durch Recycler: Diese An-
lagen lohnen sich nur für hohe Stückzahlen. Sobald ein Produkt fürs Recycling vorgesehen ist, will der 
Recyler es zerschrotten... sofern er nicht ein lukrativeres GM hat 
  
Peter Heidrich an Alle 
Somit ist dann die Frage von Frau Scholz beantwortet: für 0 € erfolgt eine intentionale Bewilligung, dass 
es sich nicht um Abfall handelt. 

 

 



Seite 1 l 25. Oktober 2021 l ReUse e.V. l  UBA-Verbändeprojekt   WeWaWi – Weiße Ware Wiederverwenden II

Rollen,
Programmablauf
& Fragen

Stefan Ebelt, ReUse e.V.
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• 13:00
• 13:02 Begrüßung << Moderator
• Programmablauf
• Teamvorstellung
• kleine Vorstellungsrunde, wer ist anwesend
• 13:20 Projektvorstellung
• 13:35 Vertrieb und Logistik & Nachfragen, Christian Dworak
• 13:50 Frage von Christian Dworak
• 14:05 Umweltdaten / Umweltauswirkungen & Nachfragen, Dr. Volker Ludwig
• 14:20 Frage von Dr. Volker Ludwig
• 14:30 wirtschaftliche Aspekte & Nachfragen, Stefan Ebelt
• 14:40 Frage von Stefan Ebelt
• 14:55 kleine Pause

• 15:00 rechtliche Ergebnisse, Prof. Schomerus, H. Alcantara, J. Scheidmann
• 15:15 Frage von Prof. Schomerus
• 15:29 Übergang zu den Fragen des Beirates
• 15:30 Frage von Dr. Helge Wendenburg
• 15:45 Frage von Prof. Dr. Henning Friege
• 16:00 Anmerkung Dr. Heike Schroeder-Behrendt
• 16:10 Frage von Dr. Justine Karoline Hafner 
• 16:25 Zusammenfassung der Sitzung: Prof. Dr.-Ing. Peter Heidrich
• 16:30

Programmablauf
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• Stefan Ebelt, Projektleitung, ReUse e.V., Moderator
Fragen betreffend Wirtschaft und Händler

• Prof. Schomerus, Professur für Öffentliches Recht, insbesondere 
Energie- und Umweltrecht, Leuphana Universität Lüneburg
Beantwortet und diskutiert Fragen zum Recht

• Helena Alcantara, StudH Prof. Schomerus
Fragen aus dem Chat, Protokollierung

• Jasper Scheidmann, StudH Prof. Schomerus
Unterstützung Protokollierung

• Dr. Ludwig, Intelligent Projects GmbH, 
Beantwortet und diskutiert die Fragen zur Umwelt

• Christian Dworak, BSH Hausgeräte GmbH (COS-ES) 
Beantwortet die Fragen zu Vertrieb und Hersteller sowie Logistik

• Händler (sind vorhanden)
…leider nicht im Beirat

Projektmitarbeiter
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• Daniel Affelt, BUND Berlin e.V.
Projektkoordinator Mekki Steglitz, Repara/kult/tur und Repair Café Schöneberg

• Björn Bischoff, Umweltbundesamt, Fachgebiet III 1.2
Produktverantwortung – Elektrogeräte, Fahrzeuge und Batterien, Leiter des Sachgebiets 
Grundlagen sowie Rechts- und Fachaufsicht

• Dr. Henning Friege, N3 Nachhaltigkeitsberatung Dr. Friege & Partner Scholtenbusch
Dipl. Chemiker Dr. rer. nat. (1975 / 1978, Uni Münster), Habilitation (2013, TU Dresden), 
Honorarprof. für Nachhaltigkeitswissenschaften an der Leuphana Universität Lüneburg

• Dr. Georg Fröhlich, Electrocycling GmbH, Abteilungsleiter Vertrieb
ELECTROCYCLING, ein praxistaugliches, geschlossenes Verwertungs-System für 
Elektro(nik)-Altgeräte, erfüllt effizient alle Anforderungen des ElektroG und der WEEE

• Martin Gsell, Öko-Institut e.V., Büro Berlin
Senior Researcher Ressourcen & Mobilität, Diplomstudium der Volkswirtschaftslehre mit 
sozialwissenschaftlicher Ausrichtung an den Uni Potsdam, FU und HU Berlin

• Dr. Justine Hafner, BMU, WR II 3 - Branchenbezogene Produktverantwortung

• Prof. Dr.-Ing. Peter Heidrich, Hochschule Pforzheim
Antriebs- und Regelungstechnik, Elektrische Maschinen, Leistungselektronik,
Dr.-Ing., Ingenieurwesen TU Berlin, 1996

Mitglieder des Beirates (alphabetisch sortiert)
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• Dr. Bettina Hoffmann, Deutscher Bundestag, MdB - Die Grünen
Obfrau: Parlamentarischer Beirat für nachhaltige Entwicklung; Ordentliches Mitglied: 
Ausschuss für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit, Parlamentarischer Beirat 
für nachhaltige Entwicklung, Schriftführer/in

• Dipl.-Ing. Dirk Jepsen, Oekopol GmbH, Geschäftsführung
Aufgabenfelder: Chemikalienpolitik, Umweltpolitik, Umweltverträgliche Produkte und 
Produktsysteme, Studium des Wirtschaftsingenieurwesens in Hamburg

• Dr.-Ing. Stephan Löhle, cyclos GmbH, Geschäftsführung
Sachverständiger für Verpackungs- / Elektrogeräteentsorgung (IHK), Studium und 
Promotion im Bereich Abfallwirtschaft, Studium der Ver- und Entsorgungstechnik (FH)

• Dr. Martin Peters, Handwerkskammer Berlin
Beauftragter für Innovation und Technologie (BIT), Abfallentsorgung und Abwasser, 
Material- und Energie-Einsparung, Umweltmanagementsysteme (ISO 14.000, EMAS)

• Ronja Scholz, Fraunhofer-IZM, Umwelt und Zuverlässigkeit
„Eco-design for circular economy" bei TU Berlin & Fraunhofer IZM Berlin,
Darmstadt University of Applied Sciences, Industrie Design, Diplom 

• Angelika Smuda, BMU, WR II 6 - Nationale und grundsätzliche Angelegenheiten der 
Ressourceneffizienz, Thema „Aspekte der Ressourceneffizienz beim Konsumverhalten“

Mitglieder des Beirates (alphabetisch sortiert)
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• Michael Thews, Deutscher Bundestag, MdB – SPD
Mitglied: Ausschuss für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit; 
Parlamentarischer Beirat für nachhaltige Entwicklung, Dipl.-Chemieingenieur

• Claudio Vendramin, RecyclingBörse!, Arbeitskreis Recycling e.V.
Recycling von Geräten und Produkten aller Arten im Haushalt (Hausrat, Möbel, Kleidung, 
Spielzeug, Elektro(nik)geräte); Verkauf reparierter, wiederverwendbarer Gegenstände

• Dr. Helge Wendenburg, Abt. Wasserwirtschaft, Ressourcenschutz, Anpassung an 
den Klimawandel, MinDir. a.D., Dr. jur. Rechts- und Sozialwissenschaft, Politologie 

• Dr. Henning Wilts, Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH
Abteilungsleiter Kreislaufwirtschaft, Promotion zum Dr. rer. pol. an der TU Darmstadt, 
Institut IWAR, Studium der Volkswirtschaftslehre soz. Ausrichtung an der Uni. zu Köln

Mitglieder des Beirates (alphabetisch sortiert)
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• Im Projekt konnten wir bisher leider nur eine begrenzte Anzahl an 
Handelspartnern zur Teilnahme bewegen.

 Welche Anreizmechanismen, Argumente schlagen sie dem 
Projektteam vor, um mehr Handelspartner von einer Teilnahme zu 
überzeugen?

Frage von Christian Dworak an den Beirat  I
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• Für den Verbraucher wäre es ein guter Anhaltspunkt, beim Kauf eines 
Gerätes / Produktes zu sehen, wieviel CO2 (bzw. Umwelt- / 
Ressourcen) bei der Herstellung verbraucht wurde und wieviel Energie 
und Kosten aufzuwenden sind, um dieses Gerät / Produkt zu 
entsorgen.

 Sollten diese Angaben nicht wie ein Preisschild auf dem Gerät / 
Produkt vorhanden sein ?

 Oder gibt es Wege, dem Konsumenten nicht den kaum auffallenden 
CO2-Beitrag bei der Entstehung & Entsorgung seines Gerätes / 
Produktes aufzuzeigen, sondern evtl. der CO2-Verbrauch in der 
Gesamtheit seiner Geräte- / Produktklasse, wo die Zahl wesentlich 
größer ist ?

Frage von Dr. Volker Ludwig an den Beirat  II
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• Bei diversen Händlern ist ein größeres Interesse vorhanden, in den 
Gebrauchtmarkt einzusteigen. Allerdings sind den Handelsgeschäften 
(sogar Elektroketten) momentan die Kosten zur ‚Inbetriebnahme‘ einer 
formalen EBA zu hoch und der formalistische Aufwand kann nicht recht 
durchblickt werden.

 Könnten Maßnahmen der (neuen) Bundesregierung 
(Finanzministerium) z.B. die Senkung der Mehrwertsteuer auf den 
ermäßigten Steuersatz geeignet sein, die Wiederverwendung für 
Händler attraktiver zu gestalten ?

 Oder sollte das Umweltministerium eine Quote für die 
Wiederverwendung an Händler oder Hersteller vorgeben ?

 Möglicher Weise wäre es ein gangbarer Weg, dass das 
Wirtschaftsministerium eine Förderung (Bund / Land) einrichtet, ähnlich 
wie bei der Kohleförderung, um den Prozess einer wirtschaftlichen 
Wiederverwendung von Weißer Ware (IT, bzw. Ware, die für eine 
Wiederverwendung geeignet ist) zu unterstützen (langfristige 
Lenkungsabsicht) ?

Frage von Stefan Ebelt an den Beirat  III
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• Welche Chancen eröffnet das neue ElektroG aus Ihrer Perspektive im 
Hinblick auf die vereinfachte Wiederverwendung Weißer Ware?

Frage von Prof. Schomerus an den Beirat  IV
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• Dr. Helge Wendenburg stellt die Frage:
• Könnte ein standardisierter Produktpass, der die Reparatur / 

Wiederverwendung zulässt, bei den Zielen des Projektes helfen?

Frage vom Beirat  I
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• Prof. Dr. Henning Friege stellt die Fragen:
• Hinweis: Der Rückgriff auf das Altfahrzeug als Beispiel für einen unkomplizierten 

Umgang mit „alten Geräten“ ist sehr schön. Allerdings haben Altfahrzeuge durchgängig 
einen positiven Preis (selbst wenn sie nur verschrottet werden). 

• Sie stellen heraus, dass die Identifikation eines Altgeräts die 
Entscheidung über die Wiederverwendung erleichtert. Welche 
Möglichkeiten gibt es dafür heute, und wie sollte das verbessert 
werden?

• Der [von ReUse e.V. vorgeschlagene] neue § 20a ElektroG gefällt mir 
grundsätzlich – aber die Wiederverwendung bleibt unscharf (alle 
Funktionen ok oder nur einige, evtl. Reparaturaufwand). Wie kann man 
sich Vollzug und Kontrolle vorstellen?

• Wie lässt sich bei einem Rücknahmerecht für weitere Institutionen 
außer dem örE der Mißbrauch verhindern, den wir ja kennen? Wird der 
dadurch nicht legalisiert?

Frage vom Beirat  II
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• Frau Heike Schroeder-Behrendt merkt an:
• Es bestehen Zweifel an der rechtlichen Herleitung der Szenarien auf 

S.37 ff. Insbesondere sind zivilrechtliche Erwägungen (schriftlicher 
oder mündlicher „Weiterverwendungswille“) für die Beurteilung des 
Vorliegens der Abfalleigenschaft als unbeachtlich anzusehen. 

• Zudem bestehen erhebliche Bedenken, die 
Unmittelbarkeitsanforderung des § 3 Abs. 3 Nr. 2 KrWG – wie bei den 
Vorschlägen zur Gesetzesänderung auf S. 53 dargestellt –
aufzuweichen. Ein derartiger Vorschlag widerspricht nicht nur der EU-
Rechtsprechung (vgl. z.B. Tronex-Urteil), sondern birgt die Gefahr von 
Grauzonen und ungewollter Breitenwirkung auf andere Abfallströme.

Anmerkung vom Beirat
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• Dr. Justine Karoline Hafner stellt die Frage: 
• Wie wird seitens des Forschungsnehmers das Potenzial der neuen 

Regelung des § 17b ElektroG zur Stärkung der Vorbereitung zur 
Wiederverwendung gesehen? 

Frage vom Beirat  III
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Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

Projekt WeWaWi

Weiße Ware 
Wiederverwenden

Projektträger:
ReUse e.V. gemeinnützig

Zuständig:
Dipl.-Betriebswirt Stefan Ebelt
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Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

Das Thema Wiederverwendung ist schon Jahrzehnte alt und auch in den 
nächsten Jahren notwendig. Neben verschiedenen Skandalen in der 
Lebensmittelindustrie und im Versandhandel stellen sich immer mehr 
Bürger die Frage, ob es mit dem Konsum so weitergehen kann ?
Geschäftsmodelle und Konzepte, mit gebrauchter Ware zu handeln, gibt 
es schon sehr lange. Ab den 70er Jahren kam die Autoindustrie und 
nachgelagerte Händler auf die Idee, gebrauchte Autos zu verkaufen –
…ein gut funktionierendes Geschäft !
Was mit Autos funktioniert, sollte auch mit anderen Produkten gehen, aber 
nicht mit allen. Bei Elektronik-Geräten funktioniert es seit Jahrzehnten. 
Der ReUse e.V. selbst ist von Mitgliedern gegründet worden, die in der 
Wiederverwendung von IT-Technik tätig sind. Und das mit zunehmendem 
Erfolg…
…Allerdings werden zumeist Geräte aus dem Businessbereich verkauft.

Vorüberlegungen
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Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

• Warum funktionieren Geschäftsmodelle mit der Rücknahme von weißer 
Ware nicht gut ?

• Warum funktioniert das mit IT-Technik ?
• Warum funktionierte das Gebrauchtwarengeschäft sehr gut bis nach 

der Jahrtausendwende ?
• Wer hat sich eingemischt ?
• Wer hat Schuld ?
 das ElektroG ! …und andere Faktoren.
 Quoten – ein Problem
 einzelne Paragrafen des ElektroG – ein Problem
 die billige Konkurrenz – ein Problem
 der ‚Sparzwang‘ des Konsumenten – ein Problem

Behinderungen



Seite 4 l 25. Oktober 2021 l ReUse e.V. l  UBA-Verbändeprojekt   WeWaWi – Weiße Ware Wiederverwenden II

Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

• Warum verschwenden wir die Ressourcen von Konsumgütern ?
 modische Einflüsse
 Defekte bei Produkten
 Obsoleszenz
 ‚wir können es uns leisten‘ / ‚es kostet ja nichts‘

• Ist das Geschäftsmodell der Wiederverwendung von IT-Technik 
übertragbar auf weiße Ware ?

 Momentan – eher nicht !
 Die rechtliche Lage ist (für Händler) nicht geklärt
 Die Händler sind unsicher / die Online-Händler eher nicht
 Die Rücknahme wird ‚stiefmütterlich‘ behandelt
Wir bewegen uns hier im Konsumerbereich
 Im IT-Bereich handeln wir eindeutig mit Produkten, 

bei weißer Ware hantieren wir evtl. mit Abfall

Keine Verschwendung von Ressourcen
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Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

• Einige Händler nutzen die (zwangsweise) zurückgenommenen Geräte
 Frage:

Ist der Transport bei der Rücknahmepflicht ein Abfalltransport ?
 Nein…

• Momentan gibt es kein eingeführtes, professionelles Geschäftsmodell 
mit Rückführlogist und Wiederverwendung von weißer Ware !
 Alle Händler LIEFERN Produkte aus
 Mit Alt-Geräten hatten die Händler bisher nichts zu tun (2005) !

Die systematische (kostenlose) RÜCKNAHME war nicht vorgesehen 
und ist immer noch nicht im Gesamt-Prozess integriert !
>> Ausnahmen bestätigen die Regel

 Die Logistik ging nur in eine Richtung  Händler >> Kunde (1:1)
Nur in Ausnahmefällen oder bei Kundenwunsch wurde gegen Entgelt 
das alte Gerät mitgenommen (mit gekappter Stromleitung)

Situation des Handels
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Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

• Der Handel muss sich auf die professionelle Rücknahme von Geräten  
einrichten – aber was dann mit den Geräten anfangen ?
 Die Rückführung von weißer Ware (Alt-Geräten) muss in einem 

organisierten Gesamt-Prozess vor sich gehen
 Die Logistik muss sich auf die Rückführung von Geräten an 

verschiedene Ziele einrichten:
 Kundenabholung (n:1), Händlerabholung (n:m)
 bei wiederholten Abläufen wird das auch wirtschaftlich

• Die Transporteure müssen Sicherheit haben, was sie transportieren ! 
Produkte  Abfall (Alt-Geräte)  Einfluss auf Prozesse & Kosten

• Der Handel kann den scheinbaren Nachteil in einen Vorteil wandeln
 zurückgenommene Geräte können / müssen ‚aufgearbeitet‘ / 

repariert werden
 Mit der ‚Verwertung‘ von Rücknahmegeräten (Materialfraktionen) 

kann zusätzliches Geschäft gemacht werden 

Die zweite Richtung der Logistik
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Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

• Es steht u.a. massiv das ElektroG im Weg, um Neues umzusetzen
• Es müssen Wege gefunden werden, die die neuen Geschäftsmodelle 

ermöglichen und gesetzeskonform durchgeführt werden können
• Es müssen neue Formen des Kundenumgangs gefunden werden
• Es müssen neue Transportmöglichkeiten für gebrauchte Geräte 

realisiert werden (Container 30 m³ sind keine Transportmöglichkeit !)
• Es muss qualifiziertes Personal vorhanden / gefunden werden, um 

gebrauchte Kundengeräte zu reparieren und erneut einem Kunden 
präsentabel anzubieten

• Es müssen neue Verkaufsmöglichkeiten geschaffen werden, 
gebrauchte Produkte zu verkaufen

• Es müssen Anreize geschaffen werden, mehr Reparaturen zu 
ermöglichen, damit sich eine Wiederverwendung lohnt

Der Neuanfang der Wiederverwendung
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Projektvorstellung WeWaWi – weiße Ware wiederverwenden

Das Projekt wurde in fünf Arbeitspakete unterteilt:

1. Design des Sammel- und Refurbishmentsystems
 Geschäftsmodelle von Sammel- und Rückführsystemen / -logistik, Aufarbeitungsprozesse, Lagerung, 

Verpackung, Verkauf

2. Abklärung der rechtlichen Rahmenbedingungen
 ElektroG u.a. setzt den rechtlichen Rahmen; Voraussetzungen, ein Kundengerät wird zu Abfall / bleibt 

Produkt; welche rechtlichen Hemmnisse stehen einer praktikablen Umsetzung entgegen

3. Analyse der Umweltauswirkungen
 Bewertung des Istzustandes, Bewertung machbarer Varianten, Auswirkung auf die Umwelt und 

Einsparungen, Ergebnis des Ideal- / Sollzustandes

4. Fehlerursachen / Rückschlüsse für das Produktdesign der Hersteller
 deutschlandweites Sammel- und Refurbishmentsystem bringt große Menge an repräsentativen Daten 

zu Ausfallursachen (Definition, welche Daten werden erhoben). Danach Schulungen / Workshops

5. Begleitende Aktivitäten
 Projektsteuerung, Feinplanung von gangbaren Varianten, Gewinnung von Fachhändlern als Partner, 

Information der Fachhändler und Hersteller, Website und Info-Material

Die Arbeitspakete
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BSH Hausgeräte GmbH

Zuständig:
Christian Dworak, Corporate Technology 
Environment, München
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BSH Hausgeräte GmbH
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BSH Hausgeräte GmbH
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Company Presentation
Page 40
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BSH Hausgeräte GmbH
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BSH Hausgeräte GmbH
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Reverse Logistics



BSH Hausgeräte GmbH
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Focus on Repairability
Page 8

Traceability
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Quality Standards



BSH Hausgeräte GmbH
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Centralized Logistic Hubs & Repair Centers



BSH Hausgeräte GmbH
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First Limited Offer Sales via Employee Shops



BSH Hausgeräte GmbH
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• Klares Strategieprojekt für BSH im Rahmen von Circular Economy
• 100% Umsetzung der Herstellerverantwortung
• Transparenz und Erhöhung der Sammelmengen
• Design des Sammel- und Refurbishmentsystems
• Fehlerursachen / Rückschlüsse für das Produktdesign
• Qualitative hochwertige Aufarbeitung nach EU Standrads (EN 50614)
• Erschließung nur Marksegmente über „OEM-approved“ Second-Hand 

mit Herstellerqualitätssigel
• Aktive Zusammenarbeit mit Handel im Bereich Elektroaltgeräte

Motivation
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

Berechnungen der 
Umweltauswirkungen 

Zuständig: Dr. Volker Ludwig
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

• Gegründet 2002 mit Sitz in Bonn
• Weltweite Partnerschaften

• Individuelle Managementberatung
• Energie-und Material-Effizienz-Beratung
• Übernahme von Teilprojekten im Bereich Abfallwirtschaft
• Machbarkeitsstudien Schwerpunkt grüne Industrieprojekte 
• Berechnung ökologischer Fußabdrücke

Wer wir sind:
Dr. Ludwig Intelligent Projects GmbH 
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

• Ausgangssituation -> CO2 Verbräuche bestehender Strukturen

• Ermittlung des aktuellen Geschäftsgebarens 
 Warenbezug, Einlagerung und Showroom, Lieferung, Rücknahme und 

Entsorgung 
 Ggf. Umfang und Umgang mit Gewährleistungen

• Bewertung des aktuellen Geschäftsgebarens
 Produkt-, Prozess- und Standortbezogene CO2 Bilanzierung 
 Ggf. Weitere zahlen/faktenbasierte Betrachtungen 

Arbeitspaket 3: 
Analyse der Umweltauswirkungen 

LCA
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

• Zielfunktion -> CO2 Verbräuche des Sammel- und 
Refurbishmentsystems

• Bewertung der vorgeschlagenen Modelle
 Theoretische Bilanzierung neuer Prozesse, Modifikationen von 

Standorten, Veränderungen logistischer Abläufe
 Gutschreibung vermiedener Verschwendung (Bezug hier vor allem auf 

Defizite in der Abfallwirtschaft) 

• Optimierung vorgeschlagener Modelle 
 Ermittlung von Bilanzverschlechterungen verbunden mit Rückmeldung 

an das Design des Rücknahmesystems

Arbeitspaket 3:
Umweltauswirkungen nach Veränderung 
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

Ergebnisse erster Berechnungen 1:
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

Ergebnisse erster Berechnungen 2:
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

Ergebnisse erster Berechnungen 3:
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

Vor-Ort:
- Befragung von Händlern  

Vor-Ort an zwei Standorten
Weitere Standorte telefonisch 

=> Hinweise auf mögliche Geschäftsmodelle erhalten
Teilweise wurde experimentiert (Reparatur Waschmaschinen für Flüchtlinge)

(Einrichtung einer Werkstatt zur Aufbereitung)
(manufakturartig, mitarbeiterabhängig) 

Zweifel an der Qualität der eigenen Mitarbeiter / Logistikdienstleistern
Ausrichtung alleine auf Verkauf – Umdenken undenkbar
Klage über hohe Entsorgungskosten – aber einfach !!!
Erste Abschätzungen über den Zustand und Anzahl von Rücknahmegeräten
Infos über das Handling von Rücknahmegeräten
Personalmangel / Fachkräftemangel als Problem Nummer 1.

- Fragebogen / Erhebungsbogen

=> Klarheit erreichen über Zustand und Anzahl von Rücknahmegeräten
Nach Ausscheiden des Praxispartners läuft nun die erste Erhebung 

mit neuen Teilnehmern
Verbindung von Umweltauswirkungen mit Geschäftsmodellen.
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

Erhebungsbogen:
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Umweltauswirkungen und -berechnungen

Vielen Dank:

Dr. Volker Ludwig          v.ludwig@ludwig-germany.com
0228 928 948 71

mailto:v.ludwig@ludwig-germany.com
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

Projekt WeWaWi

Geschäftsmodelle
& Wirtschaft

Projektträger:
ReUse e.V. gemeinnützig

Zuständig:
Dipl.-Betriebswirt Stefan Ebelt
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

EU Forschungs- und Innovationsprojekte (FP7 und H2020)

Prozesse

Enabler

Produkte
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

Zielsetzung

 Etablierung eines deutschlandweiten Rücknahmesystems
für weiße Ware (Netzwerk von Händlern / Herstellern)

Welche Ausprägungen des Geschäftsmodels sind möglich ? 
 Szenarienbildung und -bewertung

 Bewertung von Barrieren, Treibern und Erfolgsfaktoren
 Akteure und Wertschöpfungsnetzwerke
 Business Plan für Pilotimplementierungen

 Geschäftsmodell bildet die ‚Klammer‘ im Projekt:
 Ressourcen, Fähigkeiten, Recht, Umwelt und Wirtschaftlichkeit 

 Klare Strategie für eine Implementierung muss für eine gewisse 
Zeit festgeschrieben werden
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

Vorgehen

Fallstricke in 
der Praxis:

Planungshorizont Skalierbarkeitbestehende 
Ressourcen
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

Vorgehen

 Recherche zu ähnlichen Geschäftsmodellen
 Zentralisierung und Standardisierung – Auswirkungen von SWAP-

Geschäftsmodellen
 Analyse von Barrieren und Treibern mit allen beteiligten 

Projektpartnern
 Auch Kunden müssen sich anpassen / umstellen !
 Prozessanalyse (zusammen mit Dr. Volker Ludwig – Kosten und 

Umweltauswirkungen) – integrierte Prozessentwicklung

Angestrebtes Ergebnis

 Rechtsicheres Geschäftsmodell, dass rechtsicher, profitabel ist und 
nachweisbare ökologische Vorteile erzielt.

 Aufskalierbarkeit und Implementierung zusammen mit Expert
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

• Händler müssen überzeugt und willig sein, Geräte aufzuarbeiten
• Kunden müssen vorhanden sein, aufgearbeitete Geräte zu kaufen
• Werkstatt muss vorhanden, groß genug und Personal vorhanden sein
• Einzelne Händler haben entsprechende Kundschaft und verkaufen 

selbst reparierte Geräte (lokal) > Wiederverwendung
• Mehrere Händler haben entsprechende Kundschaft und mehrere 

Händler verkaufen reparierte Geräte (regional) > Wiederverwendung
 Bildung von Händler- / Partnernetzwerken

• Hersteller stellt seine Logistik zur Verfügung, holt für einzelne / mehrere
Händler Geräte vom Kunden ab, lagert sie zentral / bei verschiedenen 
Werkstätten, einzelne Händler haben Kundschaft (überregional)

• Logistik des Herstellers (zusammen mit großen Händlern) holen Geräte 
ab, arbeiten sie auf und bringen sie ausgesuchten Händlern mit 
Kundschaft und verkaufen aufgearbeitete Geräte (landesweit)

Umsetzung in der Praxis
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

Logistikprozess bei der Sammlung
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

Aufarbeitungsprozess
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Geschäftsmodell & Wirtschaft: WeWaWi

• Der Handel kann sich ein zweites Standbein aufbauen
 Nicht die Beauftragung zur Abnahme von Rücknahmegeräten von 

einem ‚Schrotti‘ bringt Geld in die Kasse (oder kostet sogar etwas)
 Das ‚sich drum kümmern‘ ist lukrativ !
 Die logistisch geordneten Prozesse sind lukrativ ! (eingeübte Abläufe)
 Die Zusammenarbeit mit dem Hersteller / Auslieferungslogistiker ist 

lukrativ ! (Mit-Nutzung des Fuhrparks)
 Das methodisch aufgebaute System zwischen Hersteller / Auslieferer 

– Händler – Kunde – Händler – Hersteller / Logistiker verwirklicht die 
Vorgaben des KrWG ( Produktkreislauf, nicht Materialkreislauf)

 Die Möglichkeit der einfachen Ersatzteilgewinnung ist lukrativ !
 Vorteile für den Konsumenten aus dem Rücklaufgeschäft  Kauf von 

(hochwertigen) gebrauchten Geräten ist möglich, Neuproduktion ist 
unnötig, günstiger Einkauf spart dem Konsumenten Geld

Die Erfolgsgeschichte
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Rechtliche Aspekte

Beiratssitzung 25.10.2021
- Rechtliche Perspektiven

Zuständig:  Prof. Thomas Schomerus, 
Jasper Scheidmann, Helena Alcantara
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Rechtliche Aspekte

• Arbeit mit der ElektroG3 Novelle allgemein (Fachlicher Austausch mit 
Sachverständigen)

• Zugang zur Zertifizierung als Erstbehandlungsanlage transparent 
darstellen (ggf. Erstellung Leitfaden) inklusive Ansätze für ein 
Compliance-System

• Betrachtung des Rücknahmesystems in Flandern
• Direkter Vergleich mit dem Rücknahmesystem in Flandern
• Suche nach Verbesserungsmöglichkeiten im deutschen System und 

deren konkrete Umsetzung
• Weiterhin: theoretische Überlegungen, wie der Beginn der 

Abfalleigenschaft in dem vorliegenden Szenario verhindert werden 
könnte 

Die aktuelle Projektphase
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Rechtliche Aspekte

Welche Chancen eröffnet das neue 
ElektroG aus Ihrer Perspektive im 

Hinblick auf die vereinfachte 
Wiederverwendung Weißer Ware?
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Rechtliche Aspekte

• An Herrn Wendenburg: Wie gestaltet sich der konkrete Vorschlag 
hinter Ihren Überlegungen in der Praxis? Könnte man nach Ihrem 
Lösungsvorschlag bereits de lege lata gebrauchte Geräte abholen, 
ohne dass diese zu Abfall werden? Für wie rechtssicher halten Sie  
diesen Vorschlag?

• Welches Verfahren gewährt einen geregelten Zugang zu „wertvollen“ 
Altgeräten, ohne dass die kommunalen Sammelstellen sich 
grundsätzlich sperren? (Problematik des „Rosinenpickens“)  Könnte 
man hier wettbewerbsrechtlich reglementieren? Wie könnte man 
gleiche Spielregeln schaffen (level playing field), die auf langfristige 
Nachhaltigkeit abzielen?

• Wie kann man Kühlgeräte in das Projekt einbeziehen? Was ändert sich 
rechtlich? Welche Gesetze müssen berücksichtigt werden? Was 
bedeutet das für die Praxis?

• Idee: (Wie) könnte man ein Compliance-System für den Prozess der 
Rücknahme errichten? Wen könnte man einbeziehen?

Fragen an den Beirat:
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Rechtliche Aspekte

Quelle: ReUse e.V., Präsentation: Projektvorstellung WeWaWi vom 26.03.2021. 
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Die „WeWaWi-Situation“:

Quelle: Eigene Darstellung
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Rechtliche Aspekte

Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit!

Gibt es Fragen?
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